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ſich an vie zunächft belegenen Poſtaenter, hn Inlanve au die bekannten Speditence ber des Voſtdebit 
verluſtigen Zeitungen zu wenden. * 


1852. 


den 10. Juni 


Die Folgen des Einſchüchterungsſhyſtems. 


Wir wollen heute einmal die Folgen in Betracht 
ziehen, die ein Syſtem der Einſchüchterung und der 
Disziplinirung im Staate hervorbringt. 

Wir brauchen uns nicht in Theorien und unerwieſenen 
Annahmen zu ergehen, wir können die Geſchichte als 
Zeugin und Richterin in ſolchen Dingen anrufen; denn 
das Syſtem, das jetzt ſo mannigfach befolgt wird, hat 
ſchon früher in der Geſchichte geſpielt und hat ſich in 
den Früchten vor aller Welt gezeigt. 

Eine Regierung, die ihr Beamtenthum disziplinirt 
und wegen Geſinnungen verfolgt, geräth ſchnell in die 
Lage, daß fe ihr Beamtenthum korrumpirt. Der ge⸗ 
ſinnungstüchtige Menſch, der am beſten geeignet iſt dem 
Staate mit feinem Dienſt zu nützen, ſucht ſich vom 
Staatsdienſt, jo weit es geht, loszumachen. Der Cha⸗ 
rakterſchwache ſucht ſeine Geſinnung zu verbergen; der 
Lump dagegen drängt ſich hinzu, übernimmt den Dienſt 
des Angebers, des Schmeichlers und heuchelt ſich nach 
und nach in eine vortheilhafte Stellung hinein. 

Daß charakterfeſte Menſchen den Staats dienſt meiden, 
iſt ſchon an ſich ein Uebel; daß Charakterſchwache ihre 
Geſinnung verbergen, iſt noch ſchlimmer, denn der Re⸗ 
gierung wird es dadurch unmöglich, ſich in die wahren 
verſchiedenen Anſichten eines Dinges Einſicht zu ver⸗ 
ſchaffen, und da ſie keinen Widerſpruch erfährt, ſo wird 
ſte blind in allen Dingen, die ihr zu wiſſen noth thut. 
Rab aber Lumpengeſindel ſich in einträchtliche Stellen 
aden . Allerſchlinmmſte; denn dies Ge⸗ 
ſtürzen, geld auch —— gründlich und macht Ki 
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inſchüchterung auf's. 


Profeſſoren, die der Regierung entgegentraten, mußten 
ihre Lehrſtühle verlaſſen, die alsdann den Hofgelehrten 
und Hoftheologen eingeräumt wurden. Die Gerichtshöfe, 
welche nach Recht und Gewiſſen entſchieden, wurden 
als mißliebig beſeitigt und Richter eingeſetzt, welche ab- 
urtheilten, wie es die Regierung verlangte. So wurden 
denn alle Organe des Staates von knechtiſch geſinnten 
Leuten verwaltet, und neben dieſen blieben nur jene 
Unglücklichen im Staatsdienſt, welche aus Armuth und 
Noth gezwungen waren, ihre Geſinnungen zu verbergen 
und ſich der herrſchenden Anſicht preis zu geben. 

Aus jener Zeit hat ſich die Aeußerung eines ſolchen 
unglücklichen Subjektes in der Geſchichte erhalten. Es 
ſollte nämlich eine Wahl ſtattfinden, und die Regierung 
forderte ihre Beamten auf, gutgeſtunt zu wählen. Ein 
unglückſeliger Beamter der Steuerkaſſe ſagte bei dieſer 
Gelegenheit: Ich bin im Innern nicht für den Kandi⸗ 
daten der Regierung, allein ich habe vierzehn Gründe, 
um für den Regierungskandidaten zu ſtimmen. Als 
man ihn fragte, welches ſeine vierzehn Gründe ſeien, 
antwortete er: „Meine Frau und dreizehn 
Kinder!“ i 0 

Der Erfolg hat es aber gelehrt, wie weit die 
Regierung mit ihrem Abſchreckungsſoſtem kam. Das 
Lumpengeſindel, das ſonſt denunzirte, ſchmeichelte und 
hetzte, lief ſogleich davon, als die Lage der Regierung 
bedrohlich wurde. Die Charakterfeſten aller Parteien 
hatten ſich längſt in einer Oppoſttion gegen die Regie⸗ 
rung vereinigt, ſo ſehr ſie auch tendenziös auseinander 
gingen. Und die Charakterſchwachen jubelten vor Glück⸗ 
ſeligkeit, als ſie die Zeit kommen ſahen, wo die Regie⸗ 
rung ohnmächtig wurde und gingen nun mit um fo 
freudigerer Aufregung zu den Gegnern über, als ſie im 
Stande waren, jetzt die längſt verhaltene und verheim⸗ 
lichte Geſinnung offen und frei auszuſprechen. — 

Man weiß, welch' ein jammervolles Ende dieſes 
Regierungsſyſtem nahm, und wie es die Grundlage wurde 
zum Sturz der Stuarts und zur Revolution, welche 


das freiere Staatsweſen Englands begründete. 

Eine zweite Epoche eines ſolchen Regierungsſyſtems 
trat in Frankreich nach dem Sturze des Kaiſers Na⸗ 
poleon auf. Die Legitimiſten, die aus dem Auslande 
heimkehrten, fingen an, zuerſt ihre Geſinnungen als die 
der guten Bürger auszugeben. Die guten Bürger, die 
ſchwachen Gutgeſinnten gingen in der erſten Zeit dar⸗ 
auf ein. Bald aber ſtellte ſich der Verfolgungsgeiſt je⸗ 
der andern Geſinnung heraus und nun trat die Kor⸗ 
ruption und Verheimlichung in's Leben, die es dahin 
brachte, daß Karl der Zehnte noch in der Julirevolu⸗ 
tion nicht ahnte, wie weit es mit ihm ſtehe, denn ſeine 
Umgebung war durch die herrſchende Korruption und 
Verheimlichung ſelber getäuſcht und glaubte, daß das 
Volk wirklich ſo zufrieden iſt, wie es das herrſchende 
Geſindel feiner Polizei darſtellte. Wie ſchmachvoll die 
ſes Syſtem unterging, iſt allbekannt. 

Mit Louis Philipp's Regierung ging es nicht viel 
beſſer; aber er korrumpirte nicht allein das Beamten⸗ 
thum, ſondern er ging weiter. Er fing an das Volk 
ſelbſt zu korrumpiren, und die Sucht, die öffentliche 
Meinung ſtets auf ſeiner Seite zu haben, bewog ihn 
durch Konzeſſtonen, Privilegien und Vortheile, die er 
den Reichen einräumte, durch Beſoldung von käuflichen 
Federn eine falſche öffentliche Meinung zu  erfünfteln. 
Wen täuſchte er hiermit? Nur ſich ſelber! Das Volk 
wußte, was es mit Recht zu verlangen hat. 
Beſtechung ſtattfand, deſto inniger überzeugte ſich das 
Volk, daß dies zum Verderben der Nation führt und 
— wir haben es ja alle erlebt — das Reich Louis 
Philipp's nahm ein Ende ſo ſchnell und ſo vollſtändig, 
wie es daſſelbe verdiente. 

Sollten nun all' dieſe Vorgänge nicht hinreichen, 
die Reaktion zu belehren? — Wir ſagen es aus voller 
feſter und inniger Ueberzeugung, daß bereits die An⸗ 
fänge ſolcher Uebel bei uns angefangen haben. Das 
disziplinirbare Beamtenthum, die Verfolgung der freien 
Gemeinden, die Konzeſſtonsentziehung, die Benachthei⸗ 
ligung derer, die man nicht als gutgeſinnt betrachtet, 
die Begünſtigung aller, die die Maske der unterwürfig⸗ 
ſten Zufriedenheit anlegen, das Hineingreifen in die 
Privatverhältniſſe, das Alles ſind die ſprechenden Zeus 
gen trauriger Zuſtände. Noch iſt das deutſche Weſen 
unſerer Nation nicht ſo tief geſunken, um die Uebel ſo 
auffallend wirken zu laſſen; aber bei fortdauerndem 
Syſtem muß dieſes weiter um ſich greifen und die trau⸗ 
rigſten Folgen mit ſich bringen. 

Es iſt höhe Zeit, daß man die Augen öffne und 
ſich von der Geſchichte belehren laſſe!!! 
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Berlin, den 9 Juni⸗ ! 

— Wir haben bereits mehrfach die Beſtrebungen der ſüd⸗ 
deutſchen katholiſchen Geiſtlichkeit den Regierungen gegenüber 
erwähnt. Daß dieſe Beſtrebungen der Biſchöfe nicht aus ei⸗ 
genem Antriebe erfolgt ſind, geht aus einem Schreiben des 
Papſtes an die bairiſchen Biſchöfe hervor, welches als Antwort 
auf die mitgetheilte Denkſchrift vom Okt. 1850 dient. Es 
heißt in demſelben: „Nichts iſt Uns angenehmer als dieſe 
Denkſchrift, welche Ihr dem Könige von Baiern zu überreichen 
für angemeſſen gefunden habt. Denn zum höchſten Troſte Un⸗ 
ſeres Gemüthes wiſſen wir aus dem, was Uns über vieſe 


Jemehr 


Denkſchrift berichtet worden iſt, mit welcher herzlichen Einmü⸗ 
thigkeit, mit welcher biſchöflichen Sorgfalt, Umſicht, Vorſicht 
und Gelehrſamkeit Ihr Euch bemüht habt, Unſer heißeſtes 
Verlangen bei dem Könige eindringlich zu vertreten und 
darauf zu dringen, daß der feierliche Vertrag (Konkordat), der 
zwiſchen dieſem apoſtoliſchen Stuhle und demſelbigen König⸗ 
reiche geſchloſſen worden iſt, unverſehrt und unverletzt gehalten 
werde, daß die ehrwürdigen Rechte der katholiſchen Kirche ſicher 
geſchützt und alles Dasjenige entfernt werke, was die Kirche, 
ihre Freiheit und Rechte beeinträchtigen kann. Daher, 
ehrwürdige Brüder, wünſchen wir Euch wegen dieſer Angele⸗ 
genheit von Herzen lebhaft Glück und erthellen Guch das ver⸗ 
diente Lob, wobei wir mit vollkommener Hoffnung vertrauen, 
daß mit Gottes Hülfe Unſer und Euer Verlangen den erwünſch⸗ 
teſten Ausgang erreichen möge.“ 8 

— Einem ſchleſiſchen Blatte wird aus der Provinz Breu⸗ 
ßen berichtet, daß das öffentliche Auftreten der Jeſuten an 
Orten mit überwiegend proteſtantiſcher Bevölkerung nicht mehr 
geſtattet werden und ſich demnach in Preußen auf das Erme⸗ 
land beſchränken wird. Speziell in Königsberg und weiter 
östlich werden die Jeſuiten nicht (2) auftreten dürfen. 

— Die „A. A. 3.“ schreibt: „Schleswig⸗Holſtein machte 
vor allem das Bedürfniß einer deutſchen Flotte fühlbar. 
Die Flotte geht verloren, und die erſten Männer von Schles⸗ 
wig⸗Holſtein ſehen wir mit Verbannung oder Abſetzung betroffen 
und bedroht. Ver allem gllt dies von den Lehrern der Uni⸗ 
verſität Kiel. Die Beiträge für die Vertriebenen fließen ſpär⸗ 
lich. Die 200,000 fl., welche aus freiwilligen Beiträgen für 
die Flotte zuſammengekommen find, könnten viele Noth heben. 
Sollten nicht alle jene Flottenfreunde wünſchen und dahin ſtre⸗ 
ben, daß ihre Beiträge dieſem edlen Zweck gewidmet werden? 
Und könnte die Bundesberſammlung das verſagen?“ Die gut⸗ 
geſtunte Augsburgerin hätte ſich die Antwort ſofort ſelbſt ge⸗ 
ben konnen. 5 

= Herrn v. Bismark⸗Schönhauſen ift, wie au? Wien ge⸗ 

tieben. wird, der Auftrag, geworden: eine Miſſi⸗ Wr 
en: einer FR mit S e e a 
benden Zollfrage zu übernehmen. Noch im Laufe des 6. Juni 
erhielt Hr. v. Bismark von Hen. v. Manteuffel perſönlich die 
Inſtruklionen und gleichzeitig machte Erſterer eine Viſtte hei 
dem hieſigen öſtreichiſchen Geſandten, Baron v. Prokeſch⸗Oſten 
worin demſelben die Mifften des Herrn v. Bismark mitgetheilt 
und um eine günſtige Vermittlung der Anknüpfung er⸗ 
ſucht wurde. 8 . 1 

— Die Bevollmächtigten der Darmſtädter Koalition haben 
die Erklärung des preußiſchen Vero et ſchweigend ent⸗ 
gegengenommen. Einem Gerüchte PN 15 2 A 
menkunft von Bevollmächtigten der e ee 

gi vor. ; 
er Suttner tum iſt dave * Nede, zur Beguem⸗ 
lichkeit des Publikum, Te wie zur Erhohung der Sportelein⸗ 
nahnıe die für beſtimmte Seihräume ernannten zweiten Depu⸗ 
tationen des hieſigen a zur Aufnahme letztwilliger 
Verordnungen außerdem 5 mit Aufgahme von Wechſel⸗ 
broteſten zu be mene 1 7 dieſe Deputationen für der⸗ 
gleichen Aufnahme SR ebühren beziehen werden und die 
Gerichtskosten dafür & erhaupt niedriger find, wie die für Spor⸗ 
teln der ehteanwälle, 19 dürfte dieſe Einrichtung beim Pu⸗ 
blikum großen Anklang finden. Die Rechtsanwälte würden 
freilich eine große Einbuße erleiden. 5 
— In der geſtrigen Sitzung des ſtenographiſchen Ver⸗ 


eius theille der Vorſteher des ſtenographiſchen Büreau's der 


2. Kammer mit, daß, nachdem ihm durch ſeine Dienſtinſtruktion 
die Verpflichtung auferlegt worden, „in der Zeit, in welcher 
die Kammer nicht verſammelt iſt, neue Kräfte für die Steno⸗ 
graphie auszubilden, und eifrigſt vafür zu ſorgen, daß. 46 der 
Kammer für ihre Sitzungen nie an ausreichenden tüchtigen 
Stenographen gebreche, auch zugleich für die weitere Ausbildung 
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der Kunſt unabläſſig thätig zu fein,“ er für jetzt 3 Lehrkurſe 
eröffnet habe, einen für Anfänger, einen zweiten für praktiſche 
Stenographen, verbunden mit Vorträgen über die Theorie der 
Sigelbildung, und einen dritten für Lehrer und für diejenigen, 
welche in der Stenographie Unterricht ertheilen wollen. Sämmt⸗ 
liche Kurſe find für die Mitglieder des Vereins und für 
Lehrer unentgeltlich und iſt Hr. Stolze zur Annahme 
der Anmeldungen täglich von 10 bis 12 uhr in dem Büregu 
der 2. Kammer anweſend. Auch für Schriftſetzer ſoll ein 
beſonderer Kurſus eingerichtet werden, ſobald ſich eine genü⸗ 
gende Anzahl Theilnehmer gefunden hat. 

— Eine Abtheilung ven 40 Mann des Marinskorps befin⸗ 
det ſich gegenwärtig in Berlin um bei der Geſchützprüfungs⸗ 
kommiſſtom mit in England für die Armirung der preußiſchen 
Schiffe angekauften Kanonen Verſuche und Schießübungen 


abzuhalten. i f i 
+ Der Prediger Röttger, der in feiner frügeren Wirk⸗ 
ſamkeit als Miſſtonsprediger im indiſchen Archipel Gelegenheit 
hatte, die Chineſen und manches ihrer Geheimniſſe kennen 
zu lernen, hat vor Kurſem eine kleine Schrift herausgegeben, 
betitelt: Thien, Ti, Hoi (Himmel, Erde, Brüderſchaft). Ger 
ſchichte der Brütderſchaft des Himmels und der Erden, der 
tommuniſtiſchen Propaganda China's. R. wollte bis⸗ 
her über dieſen Gegenſtand nichts durch die Preſſe veröffentlichen, 
weil er glaubte, „daß verkommene Menſchen daraus leicht eine 
Lehre für fluchwürdige Pläne entnehmen könnten.“ Da aber 
die Elfahrung der letzten Zeiten genugſam bewieſen hat, „daß 
die Bosheit des Abendlandes in dieſem Punkle vom 
Morgenlande nichts mehr lernen kann,“ ulld es viel⸗ 
mehr für Manchen eine heilſame Lehre ſein wird, die ungeheure 
Verbreitung des Uebels zu erkennen, ſo hat er ſich jetzt zur 
Herausgabe dieſer Schrift bewegen laſſen. — Die chineſiſche 
„Brüderſchaft des Himmels und der Erden“ iſt der Name einer 
in China weit verbreiteten geheimen Verbrüderung, die nach R. 
im Grunde daſſelbe, was die „kommuniſtiſche Propaganda“ in 
Europa iſt. Die ſehr große Zahl ihrer Mitglieder gehört ſo⸗ 
wohl dem Gelehrtenſtande, wie der ärmern Volksklaſſe an. Je⸗ 
ner ſieht in den drei Worten: Himmel, Erde, Familie die Grund⸗ 
lage ſeiner Philoſophie, dieſe findet in dem Geheimniß dieſes 
Namens die Andeutung der Gleichberechtigung Aller am Beſitz 
Hund Genuſſe deſſen, was der gemeinſchaftliche Vater Himmel 
von oben herab ſchenkt, und die gemeinſchaftliche Mutter Erde 
von unten für alle ihre Kinder hervorbringt. Das Streben 
dieſes geheimen Bundes iſt, den furchtbaren Gegenſatz zwiſchen 
vernichtendem Elende und dem üppigſten Reichthum aufzuheben. 
Die große Aufgabe, die Welt von allem Druck und Jammer 
zu befreien, könne aber erſt dann im Sturm und Kampf gelöſt 
werden, wenn die Verbindung unter feheinbarem Geherſam 
gegen die Mandarinen und gutem Vernehmen mit der Polizei 
durch Geſchenke, jeden unzeitigen Losbruch vermeidend, die größte 
Jahl des Volkes im Stillen für ſich gewonnen habe. Daun 
öde das alte zehntaufendſährige Reich mit einem Male unter⸗ 
bebe und auf den Trümmern deſſelben das glückſelige Reich 


fabenhukunft gegründet werden. — Die Chineſen, welche in ihrer 
ſind haften Zeitrechnung uns um mehrere Jahrtauſende voraus 


Tauſentauben nemlich, daß der Sohn des Himmels, der = 
ſtorbenen RE Kaiſern China regiert habe, bereits im. letztver⸗ 
von 10, 15 Tad Kwang den Kreislauf ſeiner Regierung 
gierung N vollendet habe, und fernerhin auf die Re⸗ 
Aufſtand gegen Ve Daher der Morboerfich und der 
ten Zeit erſchtenen gen Kaiſer. — Die Schrift iſt zur rech⸗ 
Todtenbundskriminakunte,ſuetd vorausſichtlich der Bremiſchen 
beit erleichtern; hat ja ſcenngskommiſſton ihre ſchwierige Ar⸗ 
ichkei!“ das „Korr. Bür.“ auf die „be⸗ 

merkenswerthe Aehnlichkeit zwiſch nd 3 
lichen Verbindungen au andern Orten er und ähn⸗ 
— Oer Magiſtrat erlaßt focgende n — — 
fordern die hieſigen Hnuseigenilikuten; keſp. deren Sill reer 


auf, die ihnen zugegangenen Anmeldungsformulare, ſo weit ſie 
noch nicht zurückgegeben ſind, in der vorgeſchriebenen Weiſe 
ausgefüllt, nunmehr ungeſäumt den Vezirksvorſtehern wieder 
zuzuſtellen oder denſelben diejenigen Miether namhaft zu machen, 
welche die Ausfüllung der Anmeldungen unterlaſſen haben. 
Sollte dieſer wiederholten Aufforderung nicht binnen 3 Tagen 
nachgekommen ſein, jo wird gegen die Saumigen mit der ans 
gedrohten Strafe vorgegangen werden. and, 
— Oer Stadtſchulrath Schulz, welcher heftig erkrankt 
war, hat ſeine Funktion vor einigen Tagen wieder ange⸗ 
treten. — Bi . 2 
+ Wie wir hören, wird ſeitens der Polizei beabfichtigt, die 
in Berlin fo zahlreichen Schänkmädchen, welche nicht wenig 
zur Verbreitung der Syphylis beitragen, einer ärztlichen 
Unterſuchung zu unterwerfen. 5 g 
— Die Gerichtsferien beginnen diesmal am 18. Juli 
und dauern bis zum 1. Dezember. Während dieſer Zeit wer⸗ 
den nur dringende Sachen erledigt. 10 4 
— Die „D. A. Z.“ ſtellt folgende Berechnung auf: Für 
des Jahr 1852 ſchätzt man die Kopfzahl der meiſtens der ge⸗ 
werbtreibenden und bäuerlichen Klaſſe angehörenden deutſchen 
Auswanderer auf 200,000, und rechnet man die Erziehungs⸗ 
koſten eines einzelnen Individuums bis zum 18. Lebensjahre, 
wo daſſelbe erwerbsmäßig wird, nur mit 300 Thlrn. und die 
Ueberfahrtskoſten, jo wie das noͤthige baare Geld, das fie mit⸗ 
nehmen, nur mit 100 Thlr. pr. Kopf, ſo wird ſich folgende 
Summe herausſtellen: 200,000 Individuen & 300 Thlr. Er⸗ 
ziehungskoſten: 60 Mill. Thlr., 200,000 Individuen à 100 Th. 
baar Geld: 20 Mill. Thlr. als mindeſt angeſchlagener Nerluſt 
für Deutſchland. Berückſichtigt man ferner, daß jeder 18jährige 
oder ältere Auswanderer zeither im Durchſchnitt 100 Thlr. 
jährlich mit ſeiner Arbeit verdiente, die in Zukunft dem Na⸗ 
tionalvermögen entgehen, und erwägt man, wie einzelne Ge⸗ 
genden in Deutſchland durch ſtarke Auswanderung ein anſehn; 
liches Sinken des Länderei- und Immobilienwerthes erfuhren, 
ſo kann man, ohne zu übertreiben, den diesjährigen Geſammt⸗ 
verluſt des deutſchen Nationalvermögens auf hun⸗ 
dert Millionen Thaler annehmen. . 
+ Herr Deichmann iſt vor einigen Tagen nach Wien abge⸗ 
reiſt, um hervorragende Gäſte für die Sommerſaiſon zu gewin⸗ 
nen; wie wir hören, beabſichtigt derſelbe, eine italienſſche Opern⸗ 
geſellſchaft zu einem langeren Gaſtſpiel auf der Friedrich-Wil⸗ 
helmſtadt zu engagtren. 
— Der in Hildburghausen erſcheinenden „Dorfzeitung“ iſt 
der Poſtdebit in Preußen entzogen worden. > 
— Ein Isjährigee, bisher unbeſcholtenes Mädchen, welches 
ſich verleiten ließ, kleinen Kindern die Ohrringe auszumachen, 
iſt zu ſechs Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. Nach dem 
neuen A N tritt nemlich Zuchthausſtrafe bis zu 10 
Jahren ein, wenn Sachen geftohlen werden, die eine blödſinnige 
Perſon oder ein Kind unter 12 Jahren an ſich führt. 

— In dem neuen Inſtruktionsbuche für die Berliner 
Schutzmänner heißt es: „Der Schutznlann hat ſich überall 
bei ſeinen amtlichen Handlungen innerhalb der Schranken der 
Geſetze zu bewegen. Die Schutzmaunſchaft it das Organ, durch 
welches die Geſetze in den betreffenden Bezirken aufrecht erhal⸗ 
ten werden ſoklen. Die Schutzmannſchaft hat alſo auch ihrer⸗ 
ſeits die Pflicht, dem Publikum überall mit einem guten Bei⸗ 
ſpiel voranzugehen. Die Schutzmannſchaft ſoll dem Geſetz zwar 
überall, wo es erforderlich iſt, mit dem gehörigen Nachdrucke 
Geltung verſchaffen, aber dieſelbe ſoll auch ohne dringende 
Nothwendigksit dem Publikum gegenüber nicht in harter, na⸗ 
mentlich verleßender Weiſe auftreten. Im Gegentheil ſoll ſich 
der Schutzmaun durch ein höfliches, zuvorkommendes Betragen 
ſoviel als möglich die Zuneigung und Unterſtützung der Bür⸗ 
gerſchaft zu gewinnen ſuchen. Der Schutzmann ſoll ſtets den 
Grundſatz vor Augen haben, daß die Aufgabe der Polizei nicht 
darin beſteht, das Publikum zu beläſtigen, ſondern den ver⸗ 


ſtändigen dem Geſetz ergebenen Theil dee Bürgerſchaft vor 
dem unverſtändigen und zu einem ungeſetzlichen Treiben 
geneigten Teil zu ſchützen.“ — Beſondere Kennzeichen des 
„verſtändigen“ und des „unverſtändigen“ Theiles der 
Bürgerſchaft werden nicht angegeben. 

1. Hecker hat jüngſt der Wittwe Franz Raveaur aus 
Amerika eine Geldunterſtützung von 300 Thalern geſendet. 

— Die Zahl derjenigen Fabriken in hieſiger Stadt und im 
weiteren Polizeibezirke von Berlin, in welchen jugendliche, d. h. 
noch ſchulpflichtige Arbeitet beſchäftigt werden, beläuft ſich auf 
123; die Zahl dieſer Arbeiter ſelbſt auf etwa 900. 5 

— Nicht der Kunſthändler Zawitz, wie es im geſtrigen 
Blatte hieß, ſondern der Lithograph Silber iſt wegen Ausſtel⸗ 
lung und Verbreitung „unſittlicher Bilder“ beſtraft worden. 
3. wurde freigeſprochen. 

— Der bekannte Schüler Ling's, des Erfinders der ſchwe⸗ 
diſchen Gymnaſtik, Profeſſor Brantin aus Stockholm, befindet 
ſich jetzt hier, wie ein anderer Schüler Ling's im Eulenburg 
ſchen orthopädiſchen Inſtitute verweilt. Er beſichtigt beſonders 
die Zentral⸗Turnanſtalt, die unter dem Miniſterium des Kriege⸗ 
und der Unterrichts⸗Augelegenheiten ſteht. : 

— Polizeibericht vom 9. Juni. Der Handſchuhmachergeſelle 
A., 18 Jahr alt, fiel am 8. früh vor dem Hauſe Nr. 48 der 
Friedrichsgracht und erlitt dabei einen Beinbruch. — Am 8. 
Nachmittags ging im Thiergarten das Reitpferd des Grafen 
v. S. mit demſelben durch, warf den Reiter ab, lief in der 
Bellevueſtraße gegen eine Droſchke an, zerbrach die Scheere der⸗ 
ſelben und flürzte dann zuſammen. Weder Reiter noch Pferd 
ſind weiter beſchädigt. 5 

Elbing. Diejenigen, welche ſich ein Geſchaͤft daraus 


machen, ihre wirklichen oder angeblichen politiſchen Gegner 


durch Verkächtigungen und Denunziationen jeder Art zu ver⸗ 
folgen, greifen jetzt ſchon, wenn die ſpätere Zeit ihnen keinen 


Stoff darbietet, tief in das Jahr 1848 zurück. So ſind bei 


uns ein Schuldirektor und ein Lehrer, denen man wegen ihres 
nachmaligen Verhaltens wahrſcheinlich nicht beikommen kann, 
als Unterzeichner eines im September 1848 erlaſſenen Miß⸗ 
trauensvotums gegen das Pfuel'ſche Miuiſterium denun⸗ 
zirt worden! Die Danziger Regierung hat ſich hierauf veran⸗ 
laßt geſehen, beide Männer am letzten Freitag eder Sonnabend 
vernehmen zu laſſen, ohne daß j doch dieſe Vernehmung ein 
Reſultat gehabt hätte. 1 5 

Aus Weſtpreuſten. Die Jeſuiten rücken von drei 
Seiten in unſere Provinz ein, aus dem Poſenſchen her und 
von Danzig aus, und werden auch in Marienwerder heilige 
Väter zu Miſſionspredigten dieſer Tage erwartet. 

Stettin. Die däniſche Marine läßt, gegenwärlig auf 
den hieſigen Werften bedeutende Holzankäufe für den Schiffsbau 
machen. Die preußiſche Marine hat bedeutende Holzankäufe 
im Deſſauiſchen und den Waldungen der Provinz Sachſen 
gemacht. Die preußiſche Kriegskorgette „Amazone,“ die jest 
auf der Rhede von Stettin liegt, und mit deren Auftakelung 
und Armirung man beſchaftigt iſt, wird ſicherem Vernehmen 


nach binnen Kurzem eine große Uebungsfahrt nach dem mittel⸗ 


ländiſchen Meere und nach Weſtindien antreten. Zu ihrer 
neuen Armirung gehört unter Anderem ein koloſſaler 82⸗Pfünder 
von ſchwediſchem Eiſen, der in ſeiner Laffette bereits an dem 
Ankerplatz des Schiffes liegt. Zu ſeiner Ladung gehören 
8 Pfund Pulver, mit der die Kugel einen feſten Schuß auf 
ca. 4000 Fuß erhält. . 

Bremen. Die Geſammteinnahme des Dulonfonds 
beträgt jetzt 3362 Thlr. Gold. 

Weimar. Die gegenwärtig in Eiſenach tagende Kirchen⸗ 
konferenz, deren Mitglieder von den Regierungen ernannt ſind, 
findet in den thüringſchen Blättern ſehr tadelnde Beurtheilungen, 


deutſchevangeliſche Sammlung von Perikopen (Bibelabſchnitten) 
und die Herſtellung eines allgemeinen Geſangbuches. Der Her⸗ 
zog von Koburg wollte die Konferenz gar nicht beſchicken, weil 
ihn die ſtarrorthodoxe Richtung der meiſten Mitglieder ſtörte, 
und erſt noch in den letzten Tagen entſchloß er ſich zur Ver⸗ 
tretung des Koburg-Gothaer Kirchenregiments daſelbſt. Aber 
die Wahl ‚fiel auf den eniſchieden rationell geſinnten General⸗ 
ſuperintendenten Gensler in Koburg, nicht auf deſſen der ſtren⸗ 
geren kirchlichen Richtung zugethanen Kollegen in Gotha, und 
auch jener ward dahin inſtrüirt, die Verhandlungen nur mit 


anzuhören, in keinerlei aber ſelbſt irgend bindende Erklärungen 


abzugeben. — Mehrere Regierungen, u. A. Baiern, Frankfurt, 

Hamburg, Bremen, find gar nicht vertreten. 

„Kaſſel. Eine Anordnung befiehlt zur Aufrechthaltung des 
Kriegszuſtandes die Entweffnung der Bürgergarden und 
Schutzwehren in Stadt und Land, ſoweit dieſelbe noch nicht 

f geſchehen iſt. ö # 

x ien. Vom Jahre 1846 bis Ende 1851 hat ſich die 
Zahl der Häuſer in Wien um 528, die der Einwohner un 
20,942 vermehrt. Von 1841 bis 1851 wunden in Wien 941 
Häuſer neu gebaut. Die Bevölkerung hat ſich um 73,962 
Perſonen vermehrt. — Am 4. d. M. zündete ein Bligzſtrahl in 
sis Markte Oligen in Oberöſterreich und legte Häuſer in 

6.1 „ 
Wien. Die „Wiener Zeitung“ vom S. Juni enthalt in 

einem halbamtlichen Artikel die Grundzüge des Finanzplanes, 
wonach die Regierung vorgeht. Zur Verdeſſerung des Finanz⸗ 
weſens ſeien freiwillige Anlehen ein geeignetes Mittel; — Sil⸗ 
bermünzen werden künftig nur mit 20prozentigem Kupferzuſatz 
ausgeprägt werden. Die Regierung hofft, daß in dieſem 
Jahre 20 Millionen Gulden mehr Staate einnahmen erfolgen 
werden, als im J. 1851. Die in London u. Frankfurt a. M. 
gemachte Anleihe von 35 Millionen Gulden wird bekannt ge⸗ 
Ba 1 ; N 5 de Dep.) 
weiz. eit mehreren Jahren beſteht in Ber 5 
dem 5 boifarhlinkieher ae eine 
ſchaft, die es ie zur Aufgabe gemacht hat, 1 
chen Mitteln dahin zu wirken, daß die Schweiz und zunachst 
der Kanton Bern von der „Fremdenpeſt“ befreit werde 
Die ärgſten und leidenſchaftlichſten Fremdenhaſſer find Migglie⸗ 
der dieſes Vereins, und Austreibung beſonders der deutſchen 
Flüchtlinge, iſt das Ziel ihres, Strebens. In den letzten Jah⸗ 


ren hörte man nichts von enen Leuten; nun aber erſcheinen 


wieder Aufforderungen, dem Verein beizutreten und ſeine He⸗ 
ſtrebungen zu unterſtützen. — Ein nur aus Schweizern be⸗ 
ſtehender Bund, der „Grütliverein“ in ar deſſen Sektionen 
ſich über die ganze Schweiz 1 er hr pen polizeili⸗ 
cher Verfolgungen geworden. Gn eſteht dem größten Theile 


i itgli > kern. 
5 er nach aus Hendwer 
en A „des Journals 


Die 8 en als „La Nation“ 
wurden am 7. wegen DEE Arersbhgentbenn Artifel, welche ſie in 
ihrem Blatte gegen den n e der franzöſiſchen Republik 
veröffentlicht hatten, vor DEIN chwurgericht von Brabant frei⸗ 
eſprochen. aan, n 
5 e 7. Juni. Die Regierung fährt mit der Ausfüh⸗ 
rung der Kenſiskastonsdekrete betreffs der Orleans'ſchen Güter 
fort. Am Sonnabend wurde das Schloß von Eu, nicht ohne 
ehrenhaften, 19 nutzloſen Widerſtand mit Beſchlag belegt. 
je in Neuilly und Moneraur mußten die Domänenagen ten 
die Schloſſer zerbrechen und die Thüren einſchlagen laſſen. 
Am Sonnabend fait die Verhandlung wegen der Orleans'ſchen 
Güter im Staatsculhe ſtattfinden. — Granier de Caſſagnae 
ſoll am 5. Morgens noch eine Audienz bei L. Napoleon gehabt 
haben. Danach wäre die Ecklärung im „Moniteur“ zu beur⸗ 
heilen. — Wie mitgetheilt, hat L. Napoleon in der Sologne 
mehrere bedeutende Güter angekauft. Es ist vielleicht bezeich⸗ 


namentlich in Bezug auf die beabſichtigte Einigung über eine 
Sierzu eine Beilage. 


Berlin, 
Verlag von Thesder Hey ncun 


Druck von W. Moemetter in Derlin, 
Kew na- xteuſtr. L. 


Bellage zu Nr. 133. der Urwähler⸗ Zeitung. 


Donnerſtag, den 10. Juni 1852. 


nend, daß der Prinz den ehemaligen Direktor der von L. Blanc 
eingerichteten Nationalwerkſtätten, Emil Thomas, zum Admi⸗ 
niſtrator dieſer Güter ernannt und beauſtragt hat, auf denſel⸗ 
ben großartige Kulturverſuche vorzunehmen. Uebrigens iſt wohl 
zu bemerken, daß Herr G. Thomas als Güteradminiſtrator und 
praktiſcher Landwirth eine Art Berühmtheit genießt. 

In Lille war ein nicht unwichliger Streit zwiſchen dem 
Maire und dem Präfekten entſtanden. Erſterer war der Ans 
ſicht 5 
Kan ftatifinden dürfen und hatte einen dahin zielenden Er⸗ 
laß veröffentlicht; der Präfekt dagegen erlaubte die Prozeſto⸗ 
nen außerhalb der Kirchen. Das Miniſterium des Innern ent⸗ 
ſchied zu Gunſten des Malres. — L. Napoleon hat für eine 
Lotterie, die zu Vendome zum Beſten der Armen veranſtaltet 
wird, ein Service von vergoldetem Silber beigeſteuert. Aber⸗ 
mals ſpricht man von einer nahen Reiſe des Präſidenten nach 
Korſika und Algerien. N 

London, 7. Juni. Von Intereſſe iſt nur ein Zirkular 
Disraells an die Wähler von Buckinghamſhire, die er aufs 
Neue um ihre Stimmen angeht, indem er die zufünftige Hal⸗ 
tung der Regierung, wenn ſie im Amte bliebe, darlegt. Er 
bezeichnet von Neuem gls eine der wirkſamſten Maßregeln 
die Reviſien des Steuerſhſtems. In der Maynooth⸗Angelegen⸗ 
heit ſpricht er ſich dahin aus, daß die Minister auf die For⸗ 
berung eier Unterſuchung beſtehen müſſen, weil das Land nicht 
aufgehört habe prbteſtankiſch zu ſein. — Die neueſten Nach⸗ 
richten vom Vorgebirge der guten Hoffnung beſagen, daß die 
Kuffern ſich noch immer mit großer Ausdauer ſchlagen. Am 
26. Mai erwartete man einen Hauptangriſt der Engländer 
gegen die vereinigte Macht der Kaffern und Hottentotten. 

New⸗York. Die große Frage des Tages iſt die Prä⸗ 
ſidentenwahl. Philadelphia hat ſich für den gegenwärtigen 
Präſtdenten Fillmore ausgeſptochen; Webſter hielt am 24. 
Mai in Boſton eine große Wahlrede. — Neugranada hat den 
Republiken Peru und GEeuador den Krieg erklaͤrt. 


VBermiſchte 6. 

— Der Bildhauer Royer in Amſterdam Hat die zwölf Fuß 
hohe Statue Lorenz Koſter's im Modell vollendet. Dieſelbe 
ſoll in Erz ausgeführt und dem Erfinder der Buchsruckerkunſt, 
wie die Holländer behaupten, in ſeinem Geburtsorte Haarlem 
als National- Denkmal errichtet weiden. Der Küuſtler hat den 
Koſter in reichem Mantelgewande, bedeckten Hauptes dargeſtellt, 
mit dem rechten Fuße vorſchreitend. Die ausgeſtreckte Rechte 
hält eine bewegliche Type, die Linke drückt ein Buch an die 
cr Linien und Bewegung der koloſſalen Figur ſollen gleich 

on ſein. 8 x 

— In Antwerpen ſind ſchon neue Kartoffeln auf dem 

Markte verkauft worden. Am weiteſten iſt die Gartenkultur 
in Bezug auf Gemüſe und Früchte in Gent gediehen, durch 
die Bemühungen eines Handels⸗Gärtners van Houtte, der jetzt 
Won ſeit einiger Zeit täglich Körbe voll friſcher Erdbeeren, 

chneibbohnen, gelber Rüben, Erbſen, Erdäpfel u. ſ. w. nach 

en Ländern der Nachbarſchaft ſpedirt. A 8 
— Vor einigen Tagen wurde eine junge Dame, aus Han⸗ 


# 


Node, = 1: die Sr: , Ex Di 
S gebürtig, in die Irrenguſtalt zu Wien überbracht. Die 
Schloß diese Dame ſind ane genug und ihre Per⸗ 


ſönlichtalt it ſchon einmal mit der ichte i ühr 

5 ſt ſchon © hit der Tagesgeſchichte in Verührung 
gekommen. Dieſelbe war 1846 Genvernante im Hause des 
Barden der Walachei zu Buchareſt und wurde dort in Folge 
eines Wortwechſels mit der Fürstin Stirbey auf Befehl des 


daß die Frohvleichnamsprozeſſtonen nur im Innern der 


\ 


jähzornigen Fürſten durch einen Kammerdiener mit Peitſchen⸗ 

hieben gezüchtigt. Die Unglückliche verließ ſofort das Land, 
indem der öſtreichiſche Generalkonſul, der die hannoverſchen 
Unterthanen damals in den Donaufürſtenthümern vertrat, jede 
Intervention hartnäckig verweigert hatte, und fand in Wien in 
einem befreundeten Haufe eine Unterkunft, bis zuletzt der ſtille 
Gram, der ſeit jener ſchimpflichen Behandlung an ihrem Herzen 
nagte, plötzlich in der Form der Geiſteszerrüttung zum Altes 
bruch gelangte. ) 


Verantwortlicher Rerakteur: Hermann Holdhe ue in Merlin. 


Bairiſch Bierbrauereiz. Eiskeller. 


Heute Donnerſtag: Schlachtmuſik. 1 
Heute Donnerſtag, den 10. Juni: Große Vorſtellung der Geſell⸗ 
ſchaft des Herrn Direktor Willar in der neuerbauten großen 
Arena vor dem Halleſchen Thore, Plan⸗Ufer Nr. 4. 

8 Unions ⸗Haus. 
Nieder⸗Wallſtraße Nr. 11. 2 

Donnerſtag: Concert.“ Entr. nach Belieb. Anf. 7 Uhr. L. Schulz. 

J. Lackmanns Apfel- u. Rhein⸗Wein⸗Handlung zu Charlotten⸗ 
burg, Wall⸗Straße Nr. 52. 

empfiehlt einem geehrten Publikum, in einem neu eingerichteten 
Lokale, das einen gemüthlichen Garten einſchließt, einen vorzügl. 
gelagerten Apfelw., u Fl. 5 for. Bairiſch⸗Bier vom Faß. Zur 
Unterh.: Kegelb. u. Billard; auch können Familien Kaffe koch. 


Amerik. Schifffahrts⸗ Exp. 


Zur Fahrt am 15. d. M. nach New: Dorf 
u. Quebee ſind noch Cafütten u. Zwiſchendeck⸗ 
plätze zu ermäßigt. Preiſen, ſofort zu vergeben. 

fi Berlin, Kommandantenſtr. Rr. 17. Aus⸗ 
kunft u. gedruckte Bedingungen koſtenfrei. 


eee Meine Herren ieee 


* * 6 
merken Sie ſich gef. d. Anzeige, 
Königsſtr. Nr. 16, bei Gebrüder Kauffmann. 

Wir verkaufen fertig vom Lager und auf Beſtellung, in⸗ 
nerhalb 12 Stunden zu liefern: 1 eleganten Tween, 
von Angola od. Cachemir u 4% 5 thlr., 1 dito von extra 
feinem Buckskin a 6, 7—9 fie, 1 dito ſuperfein auf 
Seide a 10, 11, 14 thlr., 1 eleganter Tuch⸗Oberrock & 
63, 717-9 thlr., ertrafein 10, 12, 14, 15 thlr., Som 
mer⸗Beinkleider & 1, 1%, 2 thlr., dito in Wolle 25, 
31%, 4, 5 ſhlr., Weiten von 1 thlr. an. Leichte Comtoir-, 
Garlen⸗ od. Promenaden⸗Röcke a 1½, 2, 27, 3—5 ſꝗhlr. 


Turn Anzüge 
von rein leinener, kräftiger Hausleinwand angefertigt, em⸗ 
pfiehlt in allen Größen billigste 

Carl F. W. Wieſe, Mühlendamm 19. 


Eine gangbare Kreisſege iſt zu verkaufen, Dreodnerſt. 5. 
Cleg. Sonnenfchiene von J ihlr. ſeid. Megenſchirme v. 2} thlr. 
Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Fabrik Markgra⸗ 
fenfir. Nr. 83, 2 Treppen. Rehage. 


Ausverkauf. 

Um mit meinem Lager vor der Frankfurter Meſſe eini⸗ 
germaß n zu räumen, habe ich eine Parthie Waaren im 
Preiſe bedeutend herabgeſetzt und zum gänzlichen Aus⸗ 
verkauf geſtellt, als: 
breite Cattune von 13 ſgr. an. 
breite Doppeleattune a 25 ſgr. 
breite franzöſiſche Cattune à 23, 3 u. 4 ſgr., 

die 4, 5 und 6 ſgr. atoßet haben. 

Sämmtliche Cattüne find durchweg ächtfarbig. 
Ferner: Catirle wollene Stoffe, die Robe I thlr. 10 far. 
Geſtr. halbſeid. Zeuge, Robe Iz thlr., die 24 thlr. gekoſtet. 
und Einfarbige wollene Stoffe, die Robe 1 Hl 20 far. 

Ich mache beſonders meine verehrten Kunden auf dieſen 
billigen Berkauf aufmerksam. 


J. Singer, 
E Markgrafen: u. Schützenſtr. Ecke. 


Die Nähnadelfabrik 


Stephan Beissel's Witt w. & Sohn 


in Aachen 


; beſtehend ſeit 1730 unter derſelben Firma 
IR die einzige des Continents, welche auf der Induſtrie⸗Aus⸗ 
ſtellung in London 1851 


die Preis⸗Medaille 


für Nähnadeln 


erhalten hat. “ er 
Dies Fabrik bürgt nur für die Güte ihrer Nähnadeln, wenn 
ſie die beigefügte Etiquette tragen. N 


u 
2 “en Die zweite Qua⸗ 
lliUtät trägt dieſelbe 


Etiquette mit dem 
Uunterſchied, daß 
ſtatt des Wortes 
fende „Beste“ 2 Qua. 
| aeg 0 ſteht. 

* nf * N Br 1 5 
Preiſe für den Detail⸗Verkauf: 

Erſte Qualität: 3 Silbergroſchen ( fer on m 
weile Qualität: 1 V. Silbergroschen ( für 2 Nate. 
Zimmerſtr. 4 bei Gütling iſt ein gebrauchtes Schlaſſopha bis 
zum 13. dieſcs Abends 7 Uhr billig zu verkaufen. 
birk. Sopha u. gl. Schreibſekretar bill. z. v. Dresdnerſtr. 43, 2Tr. 
5 Pfd. gebr. Caffee ⸗B ohnen à 32 Lth. z. Uthlr. Roſenſtr. h. W. K. 
2 gut milchende Ziegen sind Ju verkaufen 

Lindenſtr. 109 a, auf dem 2. Hofe part. 


Ein dauerhaft gearbelt. mahag. Sopha ſoll billig verk. werden 
beim Tapezierſtr. Spandauerſtr. 76, Hof, 1 Tr. 1 


Die Etiquette = 
it Golddruck auf dee N 
weiß Glanzpapier. 


\ 


en 


Meinſchl⸗gende Sproſſer find angekommen, Alexanderſtr. 7. 
bei 0 * Wagner. 
1 neues mah. Sopha mit 80 Sprungfed., woll. Bez. für 15) chlr. 
zu verk., auch wird 1 alter angen. Charlottenſtr. 21. Herbert. 
gear. Sommer- Twen, ſchwarze tt. modefarb. Vucks⸗ 
kinhoſen ſind ſof. bill. zu verk. Kloſterſtr. 32. Schneidermſtr. Bier. 
Für Tuchſcheerer und Seidenappreteure iſt billig zu verkaufen 
mehrere Hunderte große Preßſpäne, mehrere Bretter von Nuß⸗ 
baumholz, Ahorn und Weißbüchen, 22 Jahrgänge vom Ge⸗ 
werksverein von 1829-51, Brückenſtr. 2, 2 Tr. 
Die höchſten Preiſe für Juwelen, Gold, Silver, Uhr 
ren, Treffen, Pfandſcheine, Münzen de. zahlt 
L. M. Nofenthal, Spandauerſtr. 60, der Poſt gegenüber. 
zee eee 
Die hoͤchſten Preiſe für altes Metall zahlt. H. Paland Papenſtr. 18. 
In der Eliſabethſtr. 50, 1 Tr., vorn heraus, it eine freundliche 
zweifenſtrige Stube mit ſepar. Eing. zu verm. bei Klieſte. 
Neue Grünſtr. 11 Hof p. t. it eine Schlafſtelle zu vermieth. 
wi Blumenarbeiterinnen finden dauernde Beſchäftigung bei 
n ee eiäiheen 0 
Demoſſelles, welche im Binden ſilberner Meſſerſchaalen geübt 
find, finden dauernde Beſchaft. Noſcngaſſe 4951 b. d Holzmarktſtr. 
Ein Tiſchlerlehrling wird verlangt Kranſenſtr. 22. 
Muſtermaler verl. Heyer, Brünnenſtr. 25, Eing. Invalidenſtr. 
Lumpen-Sortirfrauen finden N. Friedrichstr. II Beschäftig, 
Für einige Zeit herabgeſetzt find: 
1) Krüger, Gejh. der engl. Revolution, auf 15 Sgr. 7 
2) De Lolme, die Conſtitution Englands, überſetzt und mit 
Anmerkungen begleitet von Liebetreu, auf 15 Sgr. 
3) Das Feſtgeſchenk, auf 9 Sgr. 4 
4) Guizot, Warum, it. die engl.  Nevolution gelungen? auf 
3 Sgr. 
Berlin, den 8. Juni 1852. 
W. 


BB” Abonnement zum 2. Semeſter (1. 
Alle Poſtämter, Beitungserpebitionen und Buchhandlungen 
in Berlin Mittlers Sort. Buchhandl. 
(A. Bath), Stechbahn 3. nehmen Bestellungen an: 
Leipziger Allgemeine Modenzeitung 
Jährlich mit ca. 100 zweiſp. Tert⸗Bogen in 4. ca. 112 


w. und color. Stahlſtichen. Preis halbj. 4 Thlr. oder 
5 ur mil den Modeſiichen, 3 Thir. 


Krüger’S Buch lun, 


Le Glaneur 
Gazette des Journaux frangais. Redige par Ch. Brandon. 
Prix semestral de co journal, qui parait tous les mer- 
eredis| est pour edition à 52 gravures (en acier).de 
modes,3 Thlr., avee ces modes et 52 gravures supple- 
mentaires 4 Thin, le texte seul 2 Thlr. 


Leipzig Vaumgärtners Buchhandlung. 


In ber Gebauer 'ſchen Buchhandlung (3. Petſch) in 
Berlin, Kronenſtr., 21. it fo eben erſchienen und daſelbſt fo 
wie in allen Buchhandlungen zu haben:“ 
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re 
Die Jeſuitenpeſt, 
Bom Pfarrer Dr. H. A. Bergmann, - 
Nebft einem Anhange enthaltend Breve des Papſtes Clemens XIV. 


Die Unterdrückung der Jeſuiten und Verordnung des Papſtes 
Pins VII. Die Wied⸗reinſezung derſ. betreffend. gr. 8. geh 15 far. 


